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andere Details ohne Zweifel wieder verwendet worden; die frei nachgebildeten 
korinthifirenden Kapitäle, die vielleicht von einem der zerftörten feftländifchen 
Monumente herübergeholt wurden, fprechen fogar eher für das 5. Jahrh., da fie 
am meiften der Säule des Marcian in Conftantinopel zu vergleichen find. Der 

Murano. Dom-von Murano endlich ift eine erft dem 10. Jahrh. angehörende Bafılika ähn- 
licher Art (nach Mothes um 970 vollendet). — 

Acltefte Gehen die älteften chriftlichen Bauwerke Roms nicht über die conftantinifche 
Pafliken Zeit zurück, während wir doch wiffen, daß fchon vor der diocletianifchen Chriften- 

verfolgung über vierzig Bafiliken in Rom entftanden waren, fo haben fich dagegen 
in andern Gegenden einige Refte von Bafiliken des. beginnenden vierten Jahrh. 
erhalten, dis uns eine Vorftellung von der Anlage der früheften chriftlichen Gottes- 
häufer gewähren. Auf der Nordküfte Afrika’s und Aegypten’s finden fich diefe 
Bauten, freilich in zerftörtem Zuftande, aber doch für die Anfchauung der Grund- 

formen hinreichend erhalten. Durchgängig in fehr befcheidenen Dimenfionen er- 
richtet, zeigen fie doch fchon die fünffchiffige Anlage mit der dreifchiffigen 
wechfelnd; ftatt der Säulen ftellt fich mehrfach ein fchlichter Pfeilerbau ein; das 
Querfchiff kommt noch nicht vor, und die Apfis ift in den rechtwinklig ge- 

ne fchloffenen Bau eingefchoben. So die Bafılika des Reparatus bei Orl&ansville 
w.A. in Algerien, 325 errichtet, ein fünffchiffiger Pfeilerbau von nur 16 Meter Gefammt- 

breite, über den Seitenfchiffen wie es fcheint ehemals mit Galerien verfehen. Die 

Refte einer anderen ebenfalls fünffchiffigen Bafılika von ähnlich geringen Dimen- 
fionen fieht man bei Tefaced. Hier beftehen die inneren Stützenreihen aus 
Säulen, die äußeren aus Pfeilern. Auch im Gebiet von Kyrene, auf den Oafen 
der libyfchen Wüfte und in Aegypten haben fich Refle ähnlicher Anlagen er- 
halten. 

3. Andere Bauanlagen. 

a Mit den Batilikenbauten ift der Reichthum altchriftlicher Planformen noch 
nicht erfchöpft. Wir finden vielmehr fowohl für große Gotteshäufer, als für 
kleinere Grabkirchen und Taufkapellen mannichfache Anlagen fchon früh im Ge- 
brauch, welche von der Bafılika: wefentlich abweichen. Am häufigften find es 
Rundbauten oder überhaupt Centralanlagen, welche meiftentheils mit Kuppeln, 
bisweilen aber auch mit flachen Decken verfehen wurden. Sie bilden eine um 
fo wichtigere Gruppe, da fie den Ausgangspunkt für den byzantinifchen Central- 
bau enthalten. 

Noch aus conftantinifcher Zeit ftammt zunächft eine Reihe einfacher Rund- 
bauten*), welche in directer Nachfolge römifcher Kuppelrotunden entftanden find 

Grabmal der und noch keinen neuen architektonifchen Gedanken ausfprechen. So das Grab- 
“ mal der Helena, Conftantins Mutter, einige Miglien vor Porta Maggiore in der 

Campagna vor Rom gelegen, heute unter dem Namen «Torre pignatarra» be- 
kannt. Der Name entftand von den hohlen Töpfen, mit welchen die jetzt zer- 
ftörte Kuppel ausgeführt war. Der Bau ftellt eine Rotunde dar von anfehnlichem 

Durchmeffer, im Innern durch acht abwechfelnd rechtwinklige und halbrunde 
Nifchen gegliedert, darüber durch acht Rundbogenfenfter erleuchtet. Später ent- 

*) Vergl. die forgfältige Ueberficht bei X. Zahn, Ueber den Urfprung und die Entwicklung des 

altchr. Central- und Kuppelbaues. Leipzig 1866. Dazu O. Mothes, a. a. O. S. 124—148.
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ftanden nach demfelben einfachen Plane die beiden kleinen Kirchen, welche an 
der Südfeite der alten Petersbafilika fich befanden (vgl. den Grundriß Fig. 328). 
Diefelbe einfache Grundform finden wir an einem anderen, gewiß aus conftan- 
tinifcher Zeit herrührenden Gebäude für die Zwecke einer Gemeindekirche ver- 
wendet: in S. Georg zu Salonichi*), einem Kuppelbau von 26 M. Durchmefler, 
deffen faft 6,5 M. dicke Mauern durch fieben rechtwinklige Nifchen belebt werden, 
von denen die füdliche und weftliche die Portale enthalten, während eine achte 

breitere Oeffnung in den rechteckig vorgelegten und halbkreisförmig gefchloffenen 
Chor mündet. Auch die prächtigen Mofaiken der Kuppel mit den koloffalen 
Heiligengeftalten, welche betend die ausgebreiteten Arme erheben, gehören noch 
der urfprünglichen Bauzeit. Sodann ift das Baptifterium beim Dom zu Neapel 
ein Bau von ähnlicher primitiv altchriftlicher Anlage, außerdem ebenfalls durch 
höchft alterthümliche Mofaiken bemerkenswerth. Die Grundform des kleinen Ge- 
bäudes bildet ein Quadrat, über welchem vier Bogenzwickel oder Kappen zuerft 
einen ziemlich roh motivirten Uebergang ins Acht- 
eck, dann in die Kreisform der Kuppel bewirken. 

Eine ganz neue Wendung tritt aber fchon in 
conftantinifcher Zeit ein durch das Beftreben, den 

Raum durch Stützen zu theilen, den höheren Mittel- 
bau nach dem Vorgang der Bafiliken mit niedrigen 
Abfeiten zu umgeben und dadurch den Gedanken 
der Centralanlage flärker zu betonen. So finden 
wir es zunächft in der Kirche S. Coftanza bei 
Rom, der für die Tochter Conftantins erbauten 

Grabkapelle, in welcher man früher irrig einen 
Tempel des Bacchus vermuthete (Fig. 338). Eine 
mit zwei Nifchen gefchloffene Vorhalle führt n u 1 1 IF 
einen Kuppelraum von ı1 M. Durchmeffer und Fig. 338. Grabkapelle der Conftantia. 
20 M. Scheitelhöhe, der von einem ungefähr 
halb fo breiten und hohen tonnengewölbten Umgange umzogen wird. Zwei 
Reihen von je zwölf durch Architrave verbundenen Säulen mit fchweren Com- 
pofitakapitälen tragen auf breiten Bögen die mit Fenftern durchbrochene Ober- 
wand. Die Umfaffungsmauer wird durch Nifchen belebt. Der altrömifche Ge- 
danke des Grabtholus erfcheint hier in bedeutfamer Umprägung, die durch die 
Gewölbconftruction bedingt wird. Aus derfelben Zeit fammt der Hauptbau des 
Baptifteriums beim Lateran, deffen innere Säulenftellung, von antiken Ge- 
bäuden entlehnt, in dem kleinen achteckigen Bau einen von Seitenfchiffen um- 
zogenen hohen Mittelraum abgrenzt. Diefe Säulen haben fämmtlich koftbare 
Porphyrfchäfte und abwechfelnd ionifche und korinthifche Kapitäle, durch reiche 
antike Architrave verbunden, auf welchen eine kürzere, obere Säulenftellung fich 
erhebt. Der Mittelbau, fpäter noch beträchtlich erhöht und mit einer Kuppel 
abgefchloffen, muß fchon urfprünglich eine bedeutende Höhe gehabt haben. Sein 
Boden wird durch ein tiefes Baffin, wie es für die urfprüngliche Form der Taufe, 
die «immerfio» (das Untertauchen des ganzen Körpers) bedingt war, ausgefüllt. 
Eine Vorhalle, ähnlich der von S. Coflanza in zwei Nifchen endend, öffnet fich 

*) Vergl. Texier et Popplewell Puillan, Byzantine architecture, Taf. 28. ff. 
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mıt zwei prachtvollen antiken Porphyrfäulen. Die beiden kleinen anftoßenden 
Kapellen gehören fpäterer Zeit. Die Centralform blieb fortan für die Baptifterien 
vorwiegend, weil fie den Zwecken der Taufhandlung am beften entfprach, indem 
fie rings für eine anfehnliche Zahl von Taufzeugen genügenden Raum darbot. 

Gealaee Aber auch in Hauptkirchen von großen Dimenfionen brachte die conftan- 
bauten. tinifche Epoche bereits die Centralanlage zur Anwendung. So war die, jetzt nicht 

mehr vorhandene Kirche, welche Conflantin zu Antiochia erbauen ließ, ein be- 

deutendes Achteck, mit Umgängen und Emporen, wobei nur ungewiß bleibt, ob 
der Mittelraum eine flache Decke oder eine Kuppel hatte. Als Grabkirche fodann 
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Fig. 339. Von der goldenen Pforte zu Jerufalem. (De Vogü£.) 

hatte Conftantin in feiner Hauptftadt die anfehnliche Apoftelkirche erbaut, die 
in der Form des gleichfchenkligen, fog. griechifchen Kreuzes aufgeführt war. Wir 
wiffen, daß fie goldfchimmernde Felderdecken hatte, wobei es zweifelhaft bleibt, 
ob auf der Mitte des Kreuzes fich eine Kuppel erhob. Neuerdings hat man es 
fodann, freilich ohne Erfolg, wahrfcheinlich machen wollen, daß in der Mofchee 

Jerufalem, des Felfendoms (Sachra) auf dem Tempelberg Moria zu Jerufalem die alte von 
Conftantin errichtete heilige Grabkirche enthalten fei. Daß die innere Säulen- 
ftellung Spuren jener Zeit verriethe, wie Unger*) annahm, ift nach den neueren 

*®) Vergl. 7. W. Unger, die Bauten Conftantins des Grofsen am heil. Grabe zu Jerufalem. Göttingen 

1863. In diefer gelehrten und forgfältigen Unterfuchung wird die dankenswerthe Arbeit Zergufon's 

(Effay on the ancient topogr. of Jerus. London 1847) über denfelben Gegenftand zum Ausgangspunkt
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Aufnahmen de Vogüe’s*) hinfällig geworden, da diefer den Bau dem 7. Jahrh. 
zufchreibt. Wir kommen fpäter auf denfelben bei Befprechung der muhameda- 
nifchen Architektur zurück, wollen jedoch hier fchon bemerken, daß Details, 
namentlich Säulenkapitäle von byzantinifchen Bauten wahrfcheinlich bei feiner 
Errichtung mit verwendet worden find. Als ein Werk der Zeit Juftinians ift 
jedenfalls die Goldene Pforte an der Oftfeite des Moriaberges zu bezeichnen, 
deren Anlage und äußere Architektur das Gepräge jener Epoche trägt und große 
Verwandtfchaft mit den Denkmälern Centralfyriens zeigt. Namentlich gilt dies 
von den Ornamenten der beiden Fagaden, welche in ihrem fcharfgezahnten Blatt- 
werk und der Profilirung der Glieder (Fig. 337) den fchematifch trocknen Cha- 
rakter des ausgeprägten Byzantinismus zeigen (vgl. damit Fig. 345). Die innere 
Halle geftaltet fich zweifchiffig mit Kuppelgewölben auf Rundfäulen mit wulft- 
artig behandelten Kapitälen. 
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Fig. 340. S. Lorenzo zu Mailand. 

In grandiofer Weife tritt nun die centrale Kuppelanlage an einem Gebäude S. Lorenzo 
auf, deffen genauere Kenntniß und Würdigung wir den gründlichen Unterfuchun- u 5 
gen von Hübfch verdanken. Dies ift S. Lorenzo in Mailand, deffen Anlage 
trotz einer im 16, Jahrh. erfolgten Umgeftaltung der Kuppel in den Grundzügen 
noch die urfprüngliche zu fein fcheint**). Eine gewaltige achteckige Kuppel von 
23,5 M. Durchmefler und 38 M. Höhe ruht. auf acht Pfeilern, zwifchen welchen 
fich der Mittelraum in den Axenrichtungen in vier großen Nifchen mit Säulen- 
ftellungen erweitert, während vier andere Pfeiler mit den Trägern der Kuppel fo 

einer Darftellung gemacht, welche das allgemein als Grab Chrifti geltende Lokal für ein fpäter unter- 

gefchobenes, das wahre Grab Chrifti dagegen im Felfendom des Moriaberges nachzuweifen fucht. 

Nach den Unterfuchungen von de Vogüe, Tobler, Sepp und Adler (der Felfendom und die h. Grabes- 

kirche, Berlin 1873) ift diefe Hypothefe unhaltbar geworden, 

#) De Vogüe, Le temple de Jerufalem. Fol. Paris 1864. 

*#) Vergl. Zäüb/ch altchriftl. Kirchenbau und dazu die Recenfion von Z. Zohde in Erbkam’s Zeitfchr. 

für Bauwesen, Jahrgang X und XII, Dafs die von Agler früher verfochtene antike Anlage des Ge- 

bäudes, trotz der vor dem Atrium erhaltenen antiken Säulenftellung nicht mehr zu halten ift, fteht 
jetzt wohl ausfer Frage. 

Lübke, Gefchichte d. Architektur. 6. Aufl. 24
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verbunden find, daß der Uebergang in eine quadratifche Grundform gewonnen 
il. Um diefe inneren Räume ziehen fich Umgänge, und darüber Emporen, welche 
mit Säulenftellungen fich nach dem Mittelbau öffnen. Die Großartigkeit der An- 
lage, welche Hübfch noch dem 4. Jahrh. zuweift*), die Kühnheit der Wölbung 
und die reiche Gliederung der Planform laflen diefen Bay als einen der originalften 
und wichtigften der gefammten altchriftlichen Epoche erfcheinen. Die drei mit 
ihm verbundenen kleineren Kapellen geben eine weitere Vorftellung von der reichen 
Mannichfaltigkeit altchriftlicher Planformen. Oeftlich liegt S. Ippolito, außen acht- 
eckig, innen kreuzförmig mit einem mittleren Kreuzgewölbe, nördlich die kleinfte 
von ihnen S. Sifto, außen und innen achteckig mit abwechfelnd geraden und 
halbkreisförmigen Wandnifchen gegliedert, endlich füdlich S. Aquilino, welche die- 

felbe Grundform in bedeuten- 
deren Dimenfionen bei 12,5 M. 
lichter Weite wiederholt und 
durch eine ftattliche, nifchen- 

gefchmückte Vorhalle mit der 
Kirche verbunden wird. Eine 
andere Mailänder Kirche, fpäter 
durch Umbauten faft unkennt- 
lich gemacht, die jetzige S.Na- 
zaro grande, bietet in ihrer 
Grundform noch die Merkmale 
der urfprünglichen Anlage, in 
welcher der h. Ambrofius fie 
um 362 als Apoftelkirche errich- 
tete**). Es ift nach dem Vor- 
bild derconftantinifchen Apoftel- 
kirche zu Conftantinopel ein 
Bau in Form eines griechifchen 

fe ee, 0 pegerbE Kreuzes von anfehnlichen Di- 

menfionen, die bald darauf der 

Grabkirche der GallaPlacidia zu 
Fig. 341. Grundrifs von S. Stefano rotondo zu Rom. 

Ravenna als Vorbild dienen follte. 
In Rom liefert fodann S. Stefano rotondo (Fig. 341) einen neuen Be- 

weis von der Vielfeitigkeit und Opulenz der Architektur jener Epoche. Unter 
Papft Simplicius (468—483) erbaut, zeigt diefe gewaltige Kirche Dimenfionen, 
welche nur mit denen von S. Paolo und S. Pietro verglichen werden können. 
Ein kreisförmiges Mittelfchiff von 23 M. Weite wird durch 22 ionifche Säulen 
von einem 9,5 M. weiten, niedrigen Umgang getrennt, der fich urfprünglich mit 
jetzt größtentheils vermauerten Säulenftellungen gegen einen zweiten Umgang 
öffnete. Der letztere zerfiel in vier den Hauptaxen entfprechende große Räume, 
welche durch fchmalere Gänge und Vorhallen verbunden waren. Auf.den Archi- 
traven des inneren Säulenkreifes erhebt fich zu beträchtlicher Höhe die cylin- 
drifche Mauer des Oberbaues mit ihren großen Bogenfenftern und ihrer flachen 

*) Auch Morhes a. a. O. S. 141. fg. betont, dafs die Anlage im Wefentlichen noch in die Zeit 

des Ambrofius (Ende des 4. Jahrh.) hinaufreiche, 

##) Von Zübfch a. a. O. in der urfprünglichen Geftalt nachgewiefen. 
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Decke. Erft fpäter ift der Mittelraum durch eine Querwand auf zwei koloflalen 
Säulen und zwei Pfeilern getheilt worden, und ftatt der zerftörten Pracht ihrer 
alten Mofaiken hat die Kirche gefchmacklofe Fresken mit Marterfcenen erhalten. 
Der äußere Säulenkranz mit feinen Kämpferauffätzen bezeugt ravennatifchen Ein- 
fluß. — Verwandte Anlage und ähnliche Formen zeigt bei kleineren Verhältniffen 
die Kirche S. Angelo zu Perugia, ein runder, hoher Mittelbau von 14 M. Durch- 

meffer, den 16 korinthifche Säulen von einem fechszehnfeitigen niederen Um- 

gange trennen. Die jetzige Art der Bedeckung ftammt von einem fpäteren Er- 
neuerungsbau. 

Eine Kuppelanlage bietet fodann das Baptifterium S. Maria maggiore bei 
Nocera (Fig. 342), deffen Anlage am meiften Verwandtfchaft mit S. Coftanza 
in Rom zeigt. Ein runder Mittelbau von 11,7 M. Durchmefler wird von 28 paar- 
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Fig. 342. S. Maria Maggiore zu Nocera. (Nach Mothes.) 

weis aufgeftellten Säulen gegen einen niederen Umgang abgegrenzt, an welchen öft- 
lich eine Apfis, weftlich eine Vorhalle mit vier Säulen fich lehnt. Die Befonder- 
heiten der Conftruction, die fteigenden Ringgewölbe des Umganges und die unter 
dem Dach verfteckten Sporen und Strebebögen verleihen dem kleinen, wohl im 
6. Jahrh. entftandenen Bau ein befonderes Intereffe. 

Der Spätzeit der altchriftlichen Epoche, dem 7. Jahrh., gehört der Alte Dom 
von Brescia an. Es ift ein runder Kuppelbau von c. 20 M. Durchmeffer auf 
acht rohen Pfeilern, deren Bögen fich gegen einen niedrigen Umgang mit Kreuz- 
gewölben zwifchen dreieckigen Kappen öffnen*). Unter dem fpäter umgeftalteten 
und erweiterten Chor befindet fich eine dreifchiffige Krypta, die mit drei Apfiden 
fchließt und fich nach Weften zu fünf Schiffen erweitert. Ihre Kreuzgewölbe 
ruhen auf acht freiftehenden und zwei angelehnten Säulen mit theils antiken, 

theils nachgeahmten korinthifchen Kapitälen. Der Bogenfries fammt den Lifenen 
am Aeußeren fcheinen fpäterer Zeit anzugehören. Im Gegenfatz zu diefem ein- 

#) Genauere Befchreib. u. Aufn. bei Mothes a. a. O. S. 244. ff. 
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3. Fosca auf fach ftrengen Bau haben wir fchließlich in der kleinen Kirche S. Fosca auf Tor- 
Torcello. 

Venedig. 

Verbreitung 
der 

Denkmäler. 

Zwei 
Gruppen. 

cello ein Monument von eben fo zierlicher als origineller Gliederung des Raumes 
zu erwähnen. Eine Kuppel von 9 M. Spannung ruht in überaus kühner Con- 
ftruction auf acht Säulen, die mit vier einfpringenden Mauerecken fich zu einem 
Quadrat zufammenfchließen. Kurze Kreuzarme mit Tonnengewölben, die fich 
öftlich mit Säulenftellungen zu einem dreifchiffigen Chor verlängern, geben eine 
leichte Andeutung des griechifchen Kreuzes. Die Details des Inneren entfprechen 
noch der altchriftlichen Zeit, während die äußere Decoration der Apfis und die 
den Bau mit fünf Polygonfeiten umfaffende Vorhalle, — offenbar eine Nach- 
ahmung der von S. Marco — einer fpäteren Epoche, letztere wohl dem ı1. Jahrh., 

angehören. Ohne Zweifel ift in diefem Bau byzantinifcher Einfluß entfcheidend 
gewefen; ähnlich wie auch die kleine Kirche S. Giacometto di Rialto in Venedig, 
urfprünglich gleichfalls ein Kuppelbau auf Säulen, und fpäter in großartigem Pracht- 
ftyl S. Marco ihn bekunden. r 

4. Die Denkmäler Central-Syriens. 

Eins der wichtigften Kapitel altchriftlicher Baukunft und zugleich den Ueber- 
gang zur byzantinifchen Architektur bildet die Denkmälergruppe, welche neuer- 
dings Graf Melchior de Vogü& in den bis jetzt wenig betretenen Gegenden von 
Central-Syrien nachgewiefen hat. Auf einem Flächenraum von dreißig bis 
vierzig Quadratmeilen hat er bedeutende Ueberrefte von über hundert Städten 

und kleineren Ortfchaften angetroffen, welche in ihren Gebäuden faft vollftändig 
erhaltene Zeugnifle von der Cultur der erften chriftlichen Jahrhunderte uns vor 
Augen ftellen. 

Als die Schaaren des Islam in das Land einbrachen, begann jener Zuftand 
der Gefetzlofigkeit und Unficherheit, unter welchem die blühenden Gefilde ver- 

ödeten, die früher fo dichte Bevölkerung fich zerftreute und allmählich verfchwand. 
Kaum eine Hand ift feitdem, fei es um zu erhalten, fei es um zu zerftören, an 

die Denkmäler gelegt worden; verlaflen, preisgegeben von ihren Bewohnern, haben 
fie in ihrer gediegenen Steinconftruction den Jahrhunderten getrotzt, und wenn 
nicht die Erfchütterungen der in jenen Gegenden fo häufigen Erdbeben manches 
Dach geftürzt, manche Mauer zerriffen, manche Säule zerbrochen hätten, fo würde 

kaum eine Spur von Zerftörung zu beklagen fein. Diefem Zuftande von Ver- 
laffenheit und Verödung, der fo ergreifend mit dem Reichthum, dem Glanz und 
der monumentalen Gediegenheit der zahllofen Gebäude contraftirt, verdankt der 
heutige Forfcher die Thatfache einer faft vollftändigen Erhaltung von Denkmälern, 
wie fie in folcher Fülle und Eigenthümlichkeit der Boden der alten Welt kaum 
irgendwo noch darbietet. 

Die Gegenden, welche Graf de Vogüe uns erfchloffen hat*), bilden den inneren 

Theil von Syrien, der einerfeits von den Küftenländern, andererfeits von der 

Wüfte begrenzt wird. Die Denkmäler liegen in zwei gefonderten Gruppen, von 
denen die füdliche Landfchaft des Hauran, die alten Provinzen Auranitidis, Ba- 
tanaea, Trachonitis und ein Stück von Ituraea umfaßt, die nördliche von jenem 

*) Syrie centrale. Architecture civile et religieufe du Ier au VIIe fiecle, par le comte Melchior 

de Vogüe. Paris, Noblet et Baudry, 1865 ff. :


